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Eilfter Jahrgang.

Ein Abentheuer zu Gibraltar.
(Fortſetzung.)

Jch blieb ſtumm vor Erſtaunen. Sie fiel
auf ihre Knie vor mir nieder, die Hande gefal-
tet und dicht an ihre Bruſt gedruckt.
Antworten Sie mir doch! oder bringen

Sie mich um! oder zertreten Sie mir den
Kopf mit Jhren Füßen, ſonſt ſchreie ich Sie of-
fentlich fur einen Feigen aus der nichts on
Freundſchaft und Liebe verſteht, der vergeblich
ein Weib zu ſeinen Fuüßen ſich abhaärmen ſieht;
ich werde Sie hundertmal verachtlicher ſchil
dern als dieſen Donovan der weiter nichts
gethan hat, als ihm das Leben wieder zu neh-
men, zu welchem er ihn vormals zuruückgerufen,
weil er mich liebte: und Sie lieben mich
ja nicht.

Genug! genug! Emilie! Sie reden irre.
Nur ein Wort, ein einziges Wort, mit Jhrer
Engelsſtimme geſprochen, und wie gern gehorche
ich Jhnen.

Sie lachelte mich an und preßte ihre bren-
nenden Lippen auf meine Hand.

Auf Wiederſehen, Emilie! rief ich ihr mit
Rührung, deren ich allgemach Meiſter ward, zu.

Mit einem Satze ſprang ich zur Thüre hin-
aus und lief an das Geſtade. Dort warf ich
mich mit drei Matroſen und einem Hafen-
Lieutenant in eine Chaluppe, aber wir endtdeck-
ten nach zwei und ſiebenzigſtündigem Suchen
auch nicht das Mindeſte. Keine Bay, kein
Felſen war unſern Nachforſchungen entgangen.
Nachts beſtiegen wir die Felſen am Geſtade,
und durchkrochen ſie beim Scheine der Fackeln;
Tages ſchifften wir von Eiland zu Eiland, um
zu ſehen, ob das Meer bei der Ebbe nicht
irgendwo den Leichnam zurückgelaſſen. Und
immer ſchien es mir, als ob Emiliens weiße

20. September.
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Geſtalt vor uns auf dem Meere, auf dem Fel-
ſen ſchwebe und mit Geiſterhand unſere For
ſchungen leite.

Auf dem großen Felſen brachten wir faſt die
ganze Nacht von Sonntag auf Montag zu;
aber alle unſere Nachſuchungen waren vergeb
lich. Jch kehrte, von Anſtrengungen erſchoöpft,
in den Hafen zuruck, mir ſelbſt im Stillen
Vorwurfe machend daß ich nicht einmal den
erſtarrten Leichnam, welcher wenigſtens auf ei
nige Tage dem Schmerze Emiliens eine andere
Richtung geben köoönnte, zuruckbrachte.

Plotzlich, wie ich uber die Zugbrucke ſchritt,
rannte ein Diener des Gouverneurs vorbei und
rief mir die Worte zu:

Capitain L. lebt, ſo eben iſt er auf dem
Gouvernement. Bereiten Sie die Familie
Waring auf ſein Erſcheinen vor. Eilen Sie,
denn wir konnten ihn nicht mehr aufhalten.

Jch glaubte ihm nicht, wollte weiter fragen,
aber er war ſchon uüber alle Berge.

Wenn ich jetzt, da ich mit kaltem Blute
ſchreibe, daran zuruckdenke, ſo kann ich nicht
ſagen, was bei dieſer Nachricht in meinem
Jnnern vorging, und ob ich, als ich gleichſam
maſchinenmaßig in die Wohnung des Oberſten
trat, ſelbſt an die Wahrheit derſelben glaubte.
Wenn ich daran glaubte, war es wenigſtens
nicht anders, wie man an die Erſcheinung ei-
nes Geſpenſtes glaubt, wenn man mit aufge
regter Einbildungskraft um Mitternacht bei
einem Kirchhofe vorbeigeht.

Jch ſchob indeſſen den Diener, welcher mich
melden wollte, zur Seite, offnete raſch die
Thure, denn ich war vollig uberzeugt, alles
ganz anders zu finden, wie ich es wirklich antraf.

Es war eilf Uhr Morgens der Oberſt be
fand ſich in Emiliens Zimmer. Dieſe war,
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nachdem das Fieber ſie verlaſſen, wie ein klei
nes Kind, auf dem Schooße ihres T Vaters ein
geſchlafen. Er bedeutete mich durch eine be
fehlende Handbewegung leiſe aufzutreten und
nicht laut zu ſprechen.

Er iſt nicht todt, rief ich ihm zu, er wird
kommen, er muß augenblicklich hier ſeyn.

Was ſagen Sie? entgegnete er, indem
krampfhaft ſeine Arme aus einander zuckten;
und Emilie e zur Erde gefallen ſeyn, wenn
dieſe plötzliche Bewegung ſie nicht aufgeweckt
hatte.

Meine Tochter, Kind, Emilie, erwache!
rief der Greis, der Schlaf wiegt uns in Ver
geſſenheit, und Du mußt jetzt nicht vergeſſen,
denn Dein Bräutigam kommt; er iſt wieder da.

Das junge M adchen richtete ſich hoch auf,
ſtarr, bleich und mit ſtierem Auge ſtand ſie da,
aähnlich der Todten im Evangelium.

Er iſt da? fragte ſie ſanft; aber wo?
wo iſt er denn erzahlet mir doch, ich ſehe
ihn ja nicht.

Bei dieſen Worten wandte ſie ſich zu mir
und rief mit kreiſchender Stimme:

Das iſt ein abſcheulicher Spott! Jhr
wollt mich mit Euren Reden umbringen!
Aber ſagt

Das ſagte ſie und ich muß geſtehen, ich
zitterte, wie von Fieberfroſt geſchuttelt, als ein
Diener eintrat und unmittelbar nach ihm der
Capitain.

Es iſt mir unmöglich, den nun folgenden
Auftritt zu beſchreiben eher vermochte ein Ge
neſener, Rechenſchaft von ſeinen Fieberphanta
ſien zu geben.

Krampfhafte Umarmungen, Thraänenſtröme,
von Schluchzen unterbrochen, gaben mir Zeit,
mich zu ſammeln abereigentlich brachte nur der
Capitain mich wieder zu mir ſelbſt. Er ſchellte
heftig und fragte ungeſtum den eintretenden
Diener:

Sind Nachrichten von Donovan angekom-
men?Noch nicht, Herr Capitain.

Es muß ſogleich Jemand zu ihm geſandt
werden, und ſich eilen, wiederzukommen.

Der Diener trat ab.
Verzeih'! o verzeih', Geliebte, fuhr er fort.Aber ehe ich zu Dir kam, mußte ich Donovan

beſuchen. Jch mußte, ſiehſt Du wohl? denn
ich erfuhr, er ſolle heute hingerichtet werden.

Jch mußke ihn in ſeinem Gefängniſſe troöſten,
und man wird ihn nicht binrichten ihn, der
mir vormals das Leben rettete. Du wirſt ihn
ſehen, denn man wird ihm ſeine Freiheit wie
dergeben.Dieſe Worte erweckten mich wie von einem
Alpdrucken, wie Blei fiel es mir von den Glie-
dern. Jch lief auf den Capitain zu, druckte
ihn in meine Arme und theilte das Entzucken
des Vaters und der Tochter. Es war einer der
glucklichſten Augenblicke meines Lebens.

(Beſchluß folgt.)

Geſchickte Augencur.
Selten wohl findet man eine ärztliche Ge

ſhictlichteit, wie ſie die folgende Notiz liefert.
Waahrend eine junge Dame in New York be
muht war, mit einer Nähnadel in einem Fa-
den einen Knoten zu loſen, ſprang die Nadel
plötzlich mit einer ſolchen Gewalt entzwei, daß
die ſpitze Hälfte derſelben ihr tief in das Auge
drang. Der furchtbare Schmerz, den ſie em
pfand, kann nicht beſchrieben werden. Mehrere
Aerzte wurden ſchnell herbeigeholt; nach man
nigfachen vergeblichen Verſuchen aber erklärten
ſie, wie ſie keine Möglichkeit einſahen, die Na
del herauszubringen. Endlich ward auch der
beruühmte Augenarzt, Doctor Scudder, her-
beigerufen; dies geſchah aber erſt, als man zufurchten begann, daß die Nähnadel i in das Ge

hixn dringen und unvermeidlichen Tod herbei-
fuühren werde, welches auch aller Wahrſchein
lichkeit nach der Fall geweſen ſeyn wurde.
Man gab dem Arzte zu verſtehen, daß man
das Auge ſchon als verloren betrachte, und daß
die einzige Hoffnung der Eltern der Leidenden
darin beſtände, die Nadel um jeden Preis her
auszubringen, damit nur das Leben ihrer ein
zigen Tochter gerettet wurde. Doctor Scudder
unterſuchte einen Augenblick lang ſcharf das
kranke Auge und verſicherte alsdann mit großer
Beſtimmtheit daß er die Nadelſpitze heraus-
kriegen werde, ohne das Auge zu opfern. Er
verordnete ein ſchmerzſtillendes Mittel, und als
die Kranke deſſen Wirkung zu ſpuren begann,
machte er einen kleinen, ganz kleinen Einſchnitt
mit einem aäußerſt ſcharfen und ſpitzen Jnſtru-
mente, darauf hielt er einen ſtarken Magnet
an das Auge, wodurch es ihm gelang, die
Nadelſpitze ſo ganz an die Oberfläche des Au
ges zu bringen, daß er ſie mit einer kleinen
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magnetiſirten Zange herauszuheben vermochte.
Ein beruhigendes Augenwaſſer vertilgte ſchnell
die Entzuündung, und die junge Dame lacht
mit ihren beiden ſchönen Augen wieder freund
lich in die Welt hinein wie zuvor.

Geduld iſt der beſte Troſt und Glaube giebt
die beſte Kraft in Leiden.

Falſches Sprichworkt.
Es kommt der Hochmuth vor dem Fall,“

Dies Sprichwort paßt nicht uberall;
Herr Schleicher machte Banquerout
Und kaufte dann ein Rittergut
Und funfzehn Pferde in den Stall.
So kommt auch Hochmuth nach dem Fall.

Rathſelfragen.
u feſt Welche Stadt ſollte eigentlich die beſten Saiten
iefern?

2. Welche Stadt hat das Ende in der Mitte?
3. Welcher Vogel hat weder Federn noch Schnabel?
4. Wer lebt vom Eſſen verhungert aber, wenn er

allein ißt?
4. Wer iſt mehr geachtet, der Kaffee oder der Thee?

a S. Welche Peter machen in der Welt den meiſten
arm

7. Welcher Monarch verdient das meiſte Zutrauen
ia Geldſachen?

8. Bei welchem Bade bleibt der Kopf allemal trocken
9. Welche Lichter ſind bei keinem Kaufmann zu haben

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Feld-Haupt- Mann.

Bekanntmachungen.
(782) Bekanntmachung. Nach Vor

ſchrift des H. 47. der revidirten Stadteordnung
ſcheidet alljährlich aus der Stadtverordneten
Verſammlung der dritte Theil der Stadtver
ordneten und Stellvertreter aus.

Demnach hören in dieſem Jahre bei uns
zu fungiren auf: die Stadtverordneten

Herr Braumeiſter Hentſchel,
Nadlermeiſter Maſcher,
Wagnermeiſter Prohl,
Hutmachermeiſter Martin,
Oekonom Findeis,
Kaufmann Rothe;

und die Stellvertreter
Herr Schenkwirth Uhde,

Seilermeiſter Kunzel,
Wagnermeiſter Hoffmann,

Herr Schneidermeiſter Benſer,
Kaufmann Ludwig Meißner,

welcher letztere auf ſein Anſuchen ſchon fruher
von der Theilnahme an den Geſchaften dispen
ſirt war, an deren Stelle Stadtverordnete und
neue Stellvertreter zu erwahlen ſind.

Sonnkag, den 24. September d. J.,
wird dieſe neue Wahl ihren Anfäng nehmen
und in den zunachſt darauf folgenden zwei Ta
5 fortgeſetzt und beendigt werden. Ein feier
icher Gottesdienſt leitet nach der Allerhöchſten

Beſtimmung die Wahlen ein, welche unmittel-
bar nach deſſen Schluß beginnen.

Die Wahlen werden von den bekannten
Bezirken unſerer Stadt bewirkt, und zwar in
der Maaßgabe, daß

der erſte und zweite Wahlbezirk (1. und
2. Stadtviertel) zwei Stadtverordnete und
zwei Stellvertreter

Sonntag, den 24. September c.,
Vormittags 10 Uhr,

der dritte und vierte Wahlbezirk (3. und
4. Stadtviertel) zwei Stadtverordnete und
zwei Stellvertreter

Montktag, den 25. September,
Vormittags 10 Uhr,

der funfte Wahlbezirk (Vorſtadt Altenburg)
einen Stadtverordneten und einen Stell
vertreter, und

der ſechste Wahlbezirk (der Dom und Vor-
ſtadt Neumarkt) einen Stadtverordneten
und einen Stellvertreter

Dienstag, den 26. September,
Vormittags 10 Uhr,

zu wahlen hat.
Die Liſte der zu Stadtverordneten und

Stellvertretern Wahlbaren wird vor dem Wahl
termine in die Häuſer vertheilt werden liegt
mit der Buürgerrolle, ſo wie das Verzeichniß
aller erwahlbaren und wahlfaähigen Burger,
vom 24. dieſes ab, auf hieſigem Rathhauſe
öffentlich aus und muſſen etwanige Reclama
tionen dagegen binnen 14 Tagen bei uns ange
bracht werden, weil außerdem ſolche bei dieſer
Wahl unberuckſichtigt bleiben muſſen, und be
merken wir hierbei, daß die ausſcheidenden
Stadtverordneten und Stellvertreter wieder
wahlbar ſind, auch es jedem Wahler frei ſteht,
ſeine Stimme wahlbaren Buürgern eines an
deren Bezirks, als mit welchem er ſelbſt ſtimmt,
zu geben.
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Der noch immer vermißte zahlreiche Beſuch

der Wahlverſammlungen noöthigt uns, den
H. 68. der revidirten Stadteordnung, welcher
alſo lautet:

Jm Wahltermine ſind alle Burger, deren
Buürgerrecht nicht ruhet, zu erſcheinen ver
pflichtet, wenn ſie nicht begrundete Entſchul-
digungen fur ſich haben. Die ausgebliebe-
nen Buürger konnen an der Wahl weder durch
Bevollmachtigte, noch durch ſchriftliche Ab
ſtimmungen Theil nehmen, ſind aber an die
Beſchluſſe der Anweſenden gebunden. Sollte
jemand ſo wenig Buürgerſinn beſitzen, daß er,
ohne eine geſetzliche Entſchuldigung zu ha-
ben, wiederholentlich nicht erſchiene, ſo iſt
die StadtverordnetenVerſammlung befugt,
ihn des Stimmrechts und der Theilnahme
an der oöffentlichen Verwaltung verluſtig zu
erklären oder auf gewiſſe Zeit. davon auszu
ſchließen.

den reſpectiven Wahlern ins Gedachtniß zuruck
zurufen. Wir hoffen, daß dieſe Allerhochſte
Beſtimmung werde beherzigt werden damit
deren Zweck, die Vertretung der geſammten
Einwohnerſchaft in Hande zu legen, welche
das allgemeine Vertrauen auch wirklich beſitzen,
in Erfuüllung gehe.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1837.

Der Magiſtrat.
(864) Die Salzcontrole betr. Der

bei weitem großte Theil der Familien unſerer
Geſammtſtadt hat das fur das laufende Jahr
mit 11 Pfund fur die Perſon uüber und mit
4 Pfund fur die Perſon unter 14 Jahren zu
entnehmende Salzquantum zu einem ſehr klei-
nen Theile erſt abgeholt, eben ſo ſind die Salz-
quanta auf die Gewerbe zu dem bei weitem
größten Theile noch unabgeloſt.

Wir erinnern bei dem ſich nahernden Ab
lauf des Jahres an die Abloſung des Salz-
quantums, indem nach Ablauf des Jahres
die geſetzliche Strafe fur das nicht entnommene
Salz eintritt.

Merſeburg, den 16. September 1837.

Der Magiſtrat.
(850) Verdingung. Hoöherer Anord-

nung zu Folge ſoll die Lieferung des benoöthig
ten Pferdedungers zur Bedeckung der hieſigen

Waſſerkunſtrohren und öffentlichen Waſſerhal
ter, fur die nächſten drei Jahre Donnerstags,

den 28. September d. J.
Vormittags 10 Uhr,

in dem Geſchaftslocale des unterzeichneten Rent
amts an den Mindeſtfordernden verdungen
werden, wozu Unternehmungsluſtige mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die desfall-
ſigen Bedingungen ſowohl im Termine ſelbſt
vorgelegt, als auch von jetzt ab täglich in den
Dienſtſtunden hier einzuſehen ſind, Nachgebote
aber nicht angenommen werden koönnen.

Merſeburg, den 14. September 1837.
Koönigl. Preuß. Rent-Amt.

Heffter.
(844) BVerdingung. Die Anfuhre meh

rerer Quantitaäten Unterhaltungs- Materialien
fur die hieſigen Chauſſeen, ſoll am 23. d. M.,
Nachmittags um 3Uhr, im Minßxiſchen Schenk-
hauſe hier, an Mindeſtfordernde verdungen
werden. Merſeburg, den 13. September 1837.

Der Wegebaumeiſter Zahn.

2 (854) Auction. Kommenden 2
C mittags 3 Uhr, ſollen in der Schenke zu

Goöhren verſchiedene Sachen an Tiſchen, S
Stuhlen, Baänken, verſchiedenes Gefaße
und Kiſten, eine ſtarke Eiche und anderes
Nutzholz, auch ein noch ziemlich neuer 2

Schenkſchrank, meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden und S
werden Kaufluſtige dazu hoflichſt einge 2

g. laden von dem Schenkwirth
Leopold Pfaul. 2

(868) Berkauf. Ein halbjahriges
Schwein nebſt Stall iſt eingetretener Hinder-
niſſe halber bei dem Poſtwagenmeiſter Schuüler
hier ſofort zu verkaufen, und zwar darum, weil
es die daran ſtoßenden Nachbarn genirt.

Merſeburg, den 18. September 1837.

(857) Mobilien- Auction.
Freitag, den 29. September d. J.,

Vormittags von 9 12 Uhr und Nachmiktags
von 2 Uhr an, ſollen in dem den M. Schnei-
derſchen Erben gehörigen Hauſe, (Entenplan
Nr. 1014. hier, eine Treppe hoch) mehrere

Sonntag, den 24. September c., Nach-
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Mobilien, an Tiſchen, Stuhlen, Sopha's,Commoden, Schranken, Bettſtellen auch an
deres Haus und Kuüchengerathe, ſo wie meh
rere diverſe Sorten Wein in Flaſchen, gegen
gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert
werden.

Die Verſteigerung des Weins erfolgt be
ſagten Tages Nachmittags um 3 Uhr.Merſeburg, den 18. September 1837.

(869) Verkauf. Nachſten Sonn-
abend, Nachmittags 2 Uhr, ſollen in
der Breitegaſſe bei dem Kaufmann
Herrn Muüller eine Treppe hoch

mehrere Dutzend ganz feine mit Gold
ausgelegte, aäußerſt geſchmackvolle
und ganz moderne Doſen;

1 Dutzend Pfeifen mit echten Meer-
ſchaumkoöpfen;

1 Dutzend Feuerſtahle mit Stein aus-
gelegt und

mehrere Dutzend Spazierſtocke nach
dem neueſten Geſchmacke,

meiſtbietend verkauft werden.
Saämmtliche Sachen ſind ganz neu.
Merſeburg, den 18. Sept. 1837.

(854) Blumenzwiebeln- Verkauf.
Einfache Hollandiſche Tulipanenzwiebeln in al
len Farben, ſehr ſchoön, ſind zu dem billigen

à 100 Stuck fur 15 Sgr. zu haben im
hloßgarten allhier.
Merſeburg, den 18. September 1837.

(849) Alterthuümliche Seltenhei-
ten aus Dr. Martin Luthers Nachlaß.
Die Freunde und Verehrer des guten Luthers
werden auf einige alterthumliche Gegenſtände
aufmerkſam gemacht welche ſchon an ſich
merkwurdige Seltenheiten genannt zu werden
verdienen, aber ſicher dadurch noch einen Werth
mehr erhalten daß der gefeierte Mann ſolche
ſelbſt im Gebrauch gehabt hat. Das erſte iſt
eine gut erhaltene Handſchrift, eine alte deutſche
Ueberſetzung der vier Evangeliſten enthaltend,

die alter als die Lutherſche und Emferſche iſt,
und ſich durch viele Cigenthömtichkeiten vor
dieſen beiden auszeichnet. Das andere iſt eine
aus Holztafeln ſehr ſchon gearbeitete Schreib-
tafel, und das dritte iſt ein Roſenkranz (Pater
noster), welche Gegenſtände Luther im Kloſter
zu Erfurt beſeſſen und gebraucht hat. Dieſe
Merkwurdigkeiten ſollen, wenn bis Ende der
Leipziger Michael Meſſe 1837 bei dem Joa-
chim'ſchen Antiquarium für Literatur
und Kunſt in Leipzig (in frankirten Brie-
fen) ein annehmliches Gebot eingehet, abge
laſſen werden.

Verkauf. Drei ſehr einträgliche
Leih-Bibliotheken, die eine von 6000
Banden, die andere von 2000 Banden und die
dritte von 1500 Baänden, find, unter ſehr
billigen Bedingungen, zu verkaufen. Das
Nähere theilt auf frankirte Briefe das Joa-
chim'ſche Central-Comptoir fur Lite-
ratur in Leipzig mit.

Daſelbſt iſt unter andern auch das beliebte
Nicolaiſche Haus Kochbuch fur die
Preußiſche Provinz Sachfen und Um-
gegend, welches gruundliche und allgemeine ver-
ſtändliche Anweiſungen, alle Arten Suppen,
Gemuſe, Saucen, Ragouts, Mehl, Milch-
und Eierſpeiſen, Fiſche, Braten, Salake,
Gelées, Kuchen und anderes Backwerk, Eingemachtes 2c. ſchmackhaft und in ſehr kurzer

Zeit zu bereiten enthalt, (Preis 12 Gr.) zu
haben.

Bekanntmachung. Da mein Real-
Addreß-Comptoir in Leipzig jetzt meh
rere ſehr ſchöne Ritterz und Landgüter, Hauſer,
Gaärten, Weinberge, Mahl- und Papiermüh-
len, a uch Apotheken zum Verkauf, ingleichen den
Auftrag hat, fur einige Privatgelehrte, meh-
rere Oekonomie- Verwalter und eine Anzahl
Commis aller Branchen, Stellen zu ſuchen,
ſo erlaube ich mir, ein reſp. Publikum darauf
ergebenſt aufmerkſam zu machen.

G. A. Joachim,
d. Z. zu Lutzen, auf dem Schloß.

(853) Logis-Vermiethung. Ein
Logis, beſtehend aus drei Stuben nebſt Schlaf-
kammern und Zubehoöör, ſteht zu Michaeli im
Ganzen oder im Einzelnen zu vermiethen bei
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dem Fleiſchermeiſter Klopfer in der kleinen
Rittergaſſe Nr. 98.

Merſeburg, den 17. September 1837.

(847) Logis-Vermiethung. Jn der
kleinen Rittergaſſe Nr. 91. iſt eine Unterſtube
nebſt Kammer, Kuche und Keller zu vermiethen.

Merſeburg, den 16. September 1837.

(852) Handlungs- Anzeige.
Feinen Dry-Madeira à 25 Sgr.,

37alten Malaga e 174HautSauternes à 174eidesheimer 1834er à 124
ſchönen Franzwein à 10

xro Flaſche empfiehlt ergebenſtpro Sighe H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 15. September 1837.

(8345) Empfehlung. Da mein
Meubles- Magazin

ſelbſt verfertigter Tiſchlerarbeiten
wieder mit einer bedeutenden Auswahl der
modernſten Meubles nach neueſter Berliner
Façon verſehen, und Alles aus lauter ausge
lauchtem, chemiſch präparirten Holze, was die
vorzügliche Eigenſchaft beſitzt, weder zu quellen
noch zu trocknen weshalb ich auch fur die
Dauer meiner Fabricate unbedingte Garantie
leiſten kann, gearbeitet iſt: ſo bitte ich reſpective
Herrſchaften und ein verehrungswerthes Publi-
kum, ſich davon zu uberzeugen und mich mit
recht vielen Auftragen zu beehren.

Halle den 12. September 1837.
Tiſchlermeiſter Muüller,

Spiegelgaſſe Nr. 64.

Empfehlung.

empfiehlt zur bevorſtehenden Leipziger Michae
lismeſſe ſeine ganz neuen Ausſchnitt und Mo-
dewaaren. Sind auch die Preiſe von Baum
wollen, Wollen und Seidenſtoffen in neueſter
Zeit wieder geſtiegen, ſo kann ich dennoch mei
nen geehrten Abnehmern die billigſten Preiſe
ſtellen indem der größere Theil meiner Beſtel-
lungen fur die Michaelismeſſe in die gunſtigſte
Periode fiel.

In folgenden Artikeln iſt eine reichhaltige
Auswahl von Neuheiten eingetroffen:

(867)

Kleider und Oberrockſtoffe.
Engl. und franz. dunkelgrundige Kattune

und Zitze, Eccoſſines, Sanspareille, Rayeline,
kleingemuſterte Victoria -Crepp, Sachſ.
Merino's, Thibets, feine Cachemir, Pon-
dichery, Toile de laine, feine Ball- und
Geſellſchafts-Roben, elegante glatte
und gemuüſterte weiße Zeuge, eine große Anzahl
Pariſer Fantaſie-Stoffe, Mouſſelin laine
Roben zu 6 und 8 Thlr. das Stuück,
und viele neue ganz billige baumwollne Zeuge.

Eine Auswahl von mindeſtens Tauſend
Sktuck abgepaßter Mäntel im reichlich-
ſten Maaße und in den verſchiedenſten Gattun-
gen und Preiſen.

Alle mögliche neue

Umſchlagetücher und Shawls,
aus verſchiedenen Fabriken große Plaids-
tucher in den bisherigen Muſtern zu 3 Thlr.
das Stuück; ferner eine reichhaltige Auswahl
leichter eleganter Tucher, Scharpen und Schuür-
zen in allen Groößen, ſo wie auch Pariſer
Mantillen in verſchiedenen Facçons.

Jn Seidenwaagren
ſtelle ich bekanntlich ſtets die billigſten Preiſe
auf hieſigem Platze und habe vermoge meines
anſehnlichen Abſatzes darin auch diesmal ein
ſchön aſſortirtes Lager.

Für Herren.Die ſo beliebten engl. Buckskin zu Winter
beinkleidern, in einer ſehr anſprechenden Aus
wahl, eben ſo neue elegante Pariſer und Lon-
doner Weſtenſtoffe in Wolle, Sammt und
Seide, elegante Halstucher und prachtvolle
Choras zu Taſchentuüchern.

Meine Bedienungs- Art und Weiſe ſoll der
fruhern nicht im Mindeſten nachſtehen, um, mir
das ſchaätzbare Vertrauen meiner geehrten Ab-
nehmer zu erhalten.

J. H. Meyer,
Auerbachs Hof gegenüber.

(860) Bekanntmachung. Da die
hieſigen, mit Materialwaaren handelnden Kauf
leute ubereingekommen ſind, die Gewolbe wie
der wie im vorigen Jahre, in den Winter-
Monaten, und zwar vom 1. October d. J. an
bis zum 1. April k. J., um 9 Uhr Abends zu
ſchließen, ſo verfehlen wir nicht, ein Hochge
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ehrtes Publikum davon mit dem Erſuchen in
Kenntniß zu ſetzen geneigteſt Notiz davon zu
nehme

Merſeburg den 18. September 1837.
Die Deputirten der Handeltreibenden mit

kaufmänniſchen Rechten.

Klinse e Meißner. Friedrich.Keferſtein. Karlſtein.
(866) Bekanntmachung. Vom 21.

d. Mts. an iſt alle Tage Gelegenheit nach
Leipzig zur Meſſe; auch geht alle Tage ein Lei
terwagen von mir nach Leipzig, worauf jedes
mal die Fracht mitgenommen wird, ſo wie
auch Paſſagiere um billigen Preis mitfahren
kounnen, weshalb ich um recht zahlreichen Zu
ſpruch bitte.

Merſeburg, den 18. September 1837.
Friedrich Eichhof.

Daß den 4.(846) Teich-Fiſcherei.
und 5. October c. der Schladebacher Unterteich,

den 25. und 26. ejusch. der M erſeburger Gott-
hardtsteich gefiſcht wird, und an dieſen Tagen
von fruh 7 bis Nachmittags 3 Uhr daſelbſtFiſche vertant werden, mache ich hiermit
bekannt.

Stockmann, Oberamtwann.

(870) Kunſt- Anzeige.
Bei meiner Durchreiſe beehre ich mich ei-

nem hochzuverehrenden kunſtſinnigen Publikum
meinen, in allen ſeinen Theilen von mir con
ſtruirten und gefertigten ſehr brillanten Königl.
Preuß. miniatirten

Krönungswagen
ergebenſt zur beliebigen Anſicht, und zwar des
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmit-
tags von 3 bis 6 Uhr, im SchloßgartenSalon
voxzuzeigen.

Das Entree iſt bei Familien beliebig, ein
zelne Perſonen zahlen 5 Sgr.

Merſeburg, den 18. September 1837.
Friedrich Gunſch.

(855) LehrlingsGeſuch. Jn eine
Buchdruckerei wird ein SetzerLehrling geſucht,
welcher aber die dazu erforderlichen Schulkennt
niſſe haben muß. Das Nähere iſt in der Ex
pedition d. Bl. zu erfragen.

(859) LehrlingsGeſuch. Ein Hand
lungs- Lehrling wird ſogleich oder zu Michaelis
geſucht durch das

Commiſſions-Comptkoir
von

J. G. Bruder in Merſeburg.
(861) Einladung. Sonntag, den 24.

September, wird im Buürgergarten das Ernte
feſt gefeiert. Abends 6 Uhr findet im großen
Se Tanzmuſik ſtatt.

Merſeburg, den 18. September 1837.
Sobbe.

(863) Einladung. Sonnktag, den 24.
September, wird bei mir das Erntefeſt ge
halten, wozu ich Freunde und Gonner erge
benſt einlade.

Merſeburg, den 18. September 1837.
Müller zum Froſch.

(865) Einladung Künſtigen Sonn
tag, als den 24. d. M., wird in Loöpitz zum
Erntedankfeſt Tanzmuſik gehalten, wozu er-
gebenſt einladet

Hartmann, Schenkwirth.

(858) Einladung. Kuünftigen Sonn-
tag den 24. d. M., veranſtalte ich zum hieſi
gen ErnteDankfeſte ein Scheibenſchießen und
lade hierzu ergebenſt ein.

Bergſchenke bei Wegwis den 18. Septbr.1837. T. Eißler.
(848) 97 Die Zeit her haben ſich ofters

Kranke, namentlich vom Lande, nachdem ſie
ſich vorher Quackſalbern und unwiſſenden Bar
bieren anvertrau't hatten, an mich gewandt
und mich um ärztliche Hulfe gebeten. Jch habe
dieſelbe gern gewährt und werde dieſelbe den
Armen unentgeldlich fortgewahren. Jndeſ-ſen, wem ſeine Geſundheit und Leben eb iſt,

möge ſich nicht dem Unwiſſen und der Rohheit
anvertrauen.

Schkeuditz, den 14. September 1837Dr. Friedr. Müuller,
praktiſcher Arzt.

(862) Dank. Die Gemeinde Meuſchau
hat ungeachtet mehrerer beſchwerlichen, die Ge



meindekräfte mehr als erſchopfender Bauten,
dennoch mein Bedurfniß einer groößern Wohn
ſtube beruckſichtigt und demſelben durch Erwei
terung der fruühern Stube, ſo wie durch An
ſchluß eines zweckgemäßen Nebenzimmers ge
nuüglich abgeholfen. Dafur, und fur die da
durch an den Tag gelegte gute Geſinnung, ſage
ich hiermit offenklich der Gemeinde Meuſchau
meinen Dank.

Meuſchau, den 18. September 1837.
J. G. Ch. Becker, Schulmeiſter.

(856) Dank. Am 8. d. Mts. erfolgte
nach einem langen verzehrenden Leiden, der
zwar nicht unerwartete, aber doch ſo fruhe Tod
meiner, mir von ſieben Kindern allein noch ge
bliebenen, geliebten Tochter, Auguſte Berns-
dorf, in ihrem 26. Lebensjahre, und mit ihr
entſchwand die einzige Stutze und Hoffnung,
die mir, der nun ganzlich verlaſſenen und ein
ſamen Mutter, bei einem mannigfach gepruüf-
ten Leben, noch uübrig war. Jch kann nicht
umhin, allen denen meinen waärmſten Dank
öffentlich auszuſprechen welche mir, der Be
trubten und Tiefgebeugten, bei dieſem unerſetz-
lichen Verluſte, mit Rath und Troſt liebevoll
zur Seite gingen wie auch denen, welche der
Hingeſchiedenen während ihrer Krankheit und
nach ihrem Ableben, bei ihrem Begrabniſſe, ſo
ruührende Beweiſe der Theilnahme und des
Wohlwollens gegeben haben. Jnsbeſondere
ſage ich meinen aufrichtigſten Dank dem Herrn
Paſtor Eylau, welcher durch ſeine geiſtliche
Zuſprache der Hingeſchiedenen in ihren Leidens-
tagen ſo oft himmliſchen Frieden und Ruhe
gab, mir aber wohlthuenden Balſam in mein
verwundetes Herz zu dauernder Staärkung ge
goſſen hat. Nicht minder danke ich dem Herrn
Dr, Ehrhardt, welcher unermuüdet bemuüht
war, das Leben der Entſchlafenen zu retten,
obſchon dies in dem hohern Rathe anders be
ſchloſſen war.

Was in der Dinge Lauf hier mißlingt,
Tont dort in ew'gen Harmonieen!

Aber auch dem Manne, der mit Zartheit und
Schonung fur mein muütterliches Herz, die
Feier des Leichenbegaängniſſes ordnete und lei-
tete, und ſo meine Sorgen in der ſchwerſten
Stunde meines Lebens voll Mitgefuühl theilte,
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fuhle ich mich zu Dank verpflichtet, und ſpreche
dieſen hiermit ebenfalls oöffentlich aus.

Meine Freunde und Bekannte außerhalb
Merſeburg bitte ich um ſtilles Beileid.

Merſeburg, den 12. September 1837.
Die verwittwete Hegereiter

Marie Chriſtiane Bernsdorf,
geb. Schmidt.

d 2

Sonntag den 24. Septbr., predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer

(Abſchieds- Predigt); Nachm. Hr. Cand. Trebſt.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Paſtor Pfefferkorn von Corbetha.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schloſſermeiſter Heyne

ein Sohn dem Buchhalter Nagel ein Sohn dem Gaſt
hausbeſitzer zum goldnen Hahn Claß eine Tochter dem
Böttchermeiſter Henkel ein Sohn. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Schneidermeiſters Henkel, 64 Jahre
alt; der jungſte Sohn des Strumpfwirkermeiſters Le
drich, im 1ſten Jahre die Ehefrau des Handarbeiters
Worch, 61 Jahre alt die einzige Tochter des Tuch
machergeſellen Franke zu Halle, im 17ten Jahre; der
einzige Sohn des Kauf und Handelsherrn Muller, im
Iſten Jahre; ein unehel. Drillingsſohn, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: eine unehel. Tochter,
im 2ten Jahre.

Altenburg, Geſtorben: der Sohn des her
ſchaftlichen Bedienten Kötteritz, 3 Mongte alt.

it der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene
Briefe.

1) Mad, Hartbig in Leipzig 2). Dr. Heintze in
Salzbrun; 3) Superintendent Dr. Gaumler in Weh
ßenfels 4) Wilhelmine Hildebrand in Farnrode 5) G.
Scharff in Hamburg 6) Albert Dittmann in Berlin;
7) Herrmann Butel in Lichtenwalde; 8) Aug. Kerſten
in Scheſten 9) Hanf in Morsleben; 10) Friedrich
Beyer in Mockern; 11) Frau Julli in Bromburg mit
8 Thlr. C. A. 12) Frau Steiniger in Gerg.

Merſeburg, den 14. September 1837.
Königliches Poſt Amt.,Baänſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſ.Weizen 1 12 6 Vis 1 g
FKoggen u 26 bis 1 s sGerſte 23 9 bis 265Hafer 117 6 bis I 21Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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